
Bremse (Silvius alpinus )

Aus dem Veranstaltungskalender
Fr. 13. März 2026	 19:30 Uhr	  
Die Vielfalt der Insekten vor der Haustüre 
Vortrag von Rita Fischer, anschliessend 
Generalversammlung, Gemeindesaal Boniswil 

 
So. 3. Mai 2026	 07:50 – 12:00 Uhr	
Eisvögel live erleben am Klingnauer Staussee, 
Öffentliche Vogelexkursion zum Naturzentrum 

 
Sa. 9. Mai 2026	 10:00 – 15:00 Uhr	
Wir sind am Frühlingsmarkt Boniswil 
mit Bio-ProSpecieRara-Gemüsesetzlingen, Wild- 
bienenpflanzen, Vogel-/Fledermaus-Nistkästen 

 
So. 13. Juni 2026	 13:00 – 16:00 Uhr	
Wildbienen-Exkursion mit Dr. Andreas Müller 

Kontakte bei Tieren in Not

Igelhilfe Mittelland, Dürrenäsch
062 558 08 89

Igelhilfe Satis Seon, 062 769 69 29 
Bitte ruf an, bevor du Igel ergreifst, oft 
ist tierschonendere Lösung möglich.

Vogelpflegestation Lenzburg
062 521 00 11
www.vogelpflege-unteresseetal.ch

fledermausschutz.ch, 079 330 60 60

Natur & Umwelt Boniswil 
info@natur-umwelt-boniswil.ch 
www.natur-umwelt-boniswil.ch

PC-Konto 50-18688-6 / IBAN CH09 0900 
0000 5001 8688 6 oder TWINT

TWINT

Wir sind eine Sektion von BirdLife Aargau

BirdLife Aargau 
vereinigt über 100 lokale Naturschutzver-
eine mit rund 14 000 Mitgliedern

BirdLife Schweiz 
69 000 Mitglieder

BirdLife International 
in 120 Ländern der Welt

Rita Fischer ist begeistert von Insekten und hat des-
halb begonnen, die Krabbeltiere in ihrem eigenen 
Garten mit der Kamera zu dokumentieren. Seit dem 
Jahr 2019 betreibt sie dieses Hobby intensiver. Mitt-
lerweile sind ungefähr 40 000 Fotos zusammenge-
kommen, und Rita Fischer konnte schon die unglaub-
liche Anzahl von über 1000 Insektenarten in ihrem 
eigenen Garten dokumentieren!

Lass dich begeistern von der unbekannten Welt der 
Insekten vor der Haustür und komm am 13. März 
2026 in den Gemeindesaal Boniswil. Alle Interessier-
ten sind herzlich eingeladen.

Text: Markus Haller
Fotos: Rita Fischer
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Informationsbulletin Nr. 82
März 2026

Schau doch mal genauer hin: 
Insekten im eigenen Garten
Öffentlicher Vortrag von Rita Fischer
im Gemeindesaal Boniswil
am Freitag, 13. März 2026 um 19.30 Uhr

Haselblattroller (Apoderus coryli )

Unerwünschter
Waldbewohner im 
Ried gesichtet
Den Hallwilersee Rangern ist
Ende Januar 2026 ein Waschbär 
vor die Wildkamera gelaufen.

Der Waschbär ist ein gebietsfremdes Säu-
getier, welches in den 30er Jahren auf-
grund seines Pelzes von Nordamerika 
nach Deutschland importiert und gezüch-
tet wurde. Man geht davon aus, dass 
einige Exemplare ausgesetzt wurden 
oder den Gehegen entwichen sind und 
daraufhin eine wilde Population entstan-
den ist. In den 70er-Jahren wurden erste 
Waschbären in der Schweiz gesichtet.

Unser ehemaliger Vereinspräsident René 
Berner erinnert sich an die erste Sichtung 
eines Waschbären im Seetal im Jahr 2016 
und darauffolgend eine Sichtung in Bonis-
wil im Jahr 2018. Ranger Peter Wyss 
berichtete von einer Sichtung im vergan-
genen Jahr im Beinwil an See. Nun haben 
wir einen waschechten Beweis für die 
Anwesenheit eines Kleinbären im Ried.
Leider sind dies keine erfreulichen Nach-
richten.

Waschbären sind in der Schweiz nicht 
heimisch und stellen ein Risiko für unsere 
Arten und unser Ökosystem dar. Die 
geschickten Nesträuber gefährden 
Amphibien, Reptilien und bodenbrütende 
Vögel, indem sie deren Brutstätten aufsu-
chen und plündern. Da die Raubtiere gut 
klettern können, sind sogar Storchen-
horste nicht sicher vor ihnen.

In Deutschland wurde ein «dramatischer 
Rückgang sensibler Arten in Gebieten mit 
hoher Waschbärdichte» festgestellt (Pro-
jekt ZOWIAC). Da der Waschbär, neben 
dem Uhu, kaum natürliche Feinde hat, ist 
auch in der Schweiz eine zunehmende 
Verbreitung des Waldbewohners zu ver-
zeichnen.

Text: Nicole Berner
Video: Hallwilersee Ranger

W
as

ch
bä

r, 
Fo

to
 v

on
 A

nd
re

w
 P

at
ric

k 
Ph

ot
o 

au
f P

ex
el

s

Natur & Umwelt Boniswil

Mehr Informationen
zu unseren Events

www.natur-umwelt-boniswil.ch



Ultraschallbereich aus, deren Schallwel-
len zurückgeworfen werden, wenn sie 
auf ein Objekt treffen. So kann sich die 
Fledermaus ein sehr exaktes Bild ihrer 
Umgebung machen. Mit dieser Technik 
können sie sogar Drähte erkennen, die 
nur so dünn wie ein Haar sind. Sie sehen 
mit den Ohren also auch, wo ihre Nah-
rung ist.

MENÜZUSAMMENSETZUNG
Die Nahrung variiert leicht je nach Art 
der Fledermaus. Jedoch lässt sich 
sagen, dass sie vor allem Insekten und 
Spinnen fressen. 

Die in Hallwil lebenden Grossen Maus-
ohren jagen am liebsten bodenlebende 
Insekten. Um diese zu fangen, fliegen 
sie nahe über dem Boden und lauschen 
mit ihren guten Ohren nach den Krab-
belgeräuschen von Käfern. Eine Leib-
speise der Grossen Mausohren sind 
Goldene Laufkäfer (Carabus auroni-
tens ). Dies kann man an den goldenen 
Panzerstücken im Kot der Fledermäuse 
erkennen. Die Panzer, Beine und Fühler 
von Insekten enthalten einen hohen 
Anteil des schwer verdaubaren Stoffs 
Chitin. Dieser bewirkt, dass im Kot der 

Fledermäuse intakte Beine oder Fühler 
und eben auch Stücke der Insektenpan-
zer gefunden werden können.

GEFAHREN FÜR FLEDERMÄUSE
Leider sind viele der 30 in der Schweiz 
wohnhaften Fledermausarten bedroht. 
Sie leiden unter dem Verlust ihrer Nah-
rung (Insektensterben) sowie Proble-
men mit ihrem Habitat. Einerseits ver-
schwinden «speziellere» Jagdgebiete 
wie Obstgärten (z.B. besucht durch das 
Braune Langohr (Plecotus aritus )) 
immer mehr aus der Landschaft, ande-
rerseits leiden Fledermäuse auch stark 
unter Licht- und Lärmverschmutzung in 
der Nacht. Künstliches Licht und Lärm 
stört den Orientierungssinn von Fleder-
mäusen. Um diesen Störfaktoren aus 
dem Weg zu gehen, vermeiden die Fle-
dermäuse Schlafplätze in Gebieten, die 
nachts unruhig oder erleuchtet sind. 
Auch verschwinden immer mehr der 
Schlafplätze selbst. In nicht sanierten 
Häusern fanden sich Öffnungen, durch 
die die Tiere ins Hausinnere gelangen 
konnten. Diese Ritzen wurden bei Reno-
vationen oft verschlossen und können 
nun von Fledermäusen nicht mehr 
genutzt werden. Um den Fledermäusen 
zu helfen, ist es deshalb sehr wichtig 
bei Renovationen solche Eingänge zu 
erhalten, wie es auch bei der Schule 
Hallwil im Jahr 2000 gemacht wurde.

Wir danken der Gemeinde Hallwil dafür, 
dass die Grossen Mausohren im Dach-
stock der Schule hausen dürfen.

Text: Vera Müller
Fotos: www.fledermausschutz.ch

Fledermäuse können etwa von April bis 
November beobachtet werden. Während 
der Sommermonate leben die Weibchen 
in grossen Gruppen in Dachstöcken. Dort 
ziehen sie ihre Jungen gross. Diese Art 
von Sommerquartier nennt man auch 
«Wochenstuben». In den Wochenstuben 

kuscheln sie sich eng zusammen. Fleder-
mäuse mögen es warm: Die Temperatur 
steigt auf bis zu 45 °C!

GEDULDIGE SPERMIEN
Sind die Jungen aufgezogen, kommt es 
im Herbst erneut zur Paarung. Interes-
santerweise geschieht aber die Befruch-
tung zu diesem Zeitpunkt noch nicht. 
Zuerst ziehen sich die Fledermäuse für 
einen Winterschlaf zurück, am liebsten 
an einen kühlen Ort, wie ein Keller oder 
eine Höhle. Die Spermien des Männ-
chens und die Eizelle des Weibchens 
werden während dieser Zeit getrennt in 
ihrem Körper gelagert. Erst nach dem 
Erwachen im Frühling wird die Eizelle des 
Weibchens befruchtet und die eigentli-

Die Grossen Mausohren von Hallwil
Der Dachstock der Schule Hallwil enthält im Sommer jeweils ein 
pelziges Geheimnis mit samtigen, grossen Ohren. Es haust dort eine 
kleine Kolonie von Grossen Mausohren (Myotis myotis ).

Dein Einsatz

Wir suchen dich!
Für die Überwachung der
Mausohr-Kolonie suchen wir
eine Nachfolge.

Eine der beiden ehrenamtlichen 
Positionen soll altersbedingt neu 
besetzt werden.

Die Aufgabe: 
In der warmen Jahreshälfte zwi-
schen Mai und August zählen zwei 
Personen die kleinen geflügelten 
Säugetiere mindestens viermal 
(Monitoring) und im Winter wird 
der Dachstock jeweils von den Hin-
terlassenschaften der Tiere befreit.

Hast du Interesse bei diesem
speziellen Amt mitzumachen?

Melde dich doch bei Bruno Fischer
bfb@bluewin.ch
076 577 56 98

Einfache Hilfe

Unterstütze
Fledermäuse
mit der Montage eines
Fledermaus-Nistkastens an
deiner Fassade.

Am Frühlingsmarkt findest du bei 
uns selbst gebaute Fledermaus-Nist-
kästen zum Verkauf.

SA, 9. Mai 2026, 10:00 – 15:00 Uhr
Frühlingsmarkt
des Frauenvereins Boniswil

Kinderzimmer kopfüber Muttertier mit Jungtier

Auf Kuschelkurs in der Wochenstube

Die Temperatur in der 
«Wochenstube» steigt
auf bis zu 45 °C.

Jahr 1996
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Bestandeseinbruch
eventuell aufgrund
der Revision der
Schulhausuhr im Jahr 2018

Im Jahr 2021
mangelte es aufgrund
des sehr nassen Sommers
an Nahrung
für die Jungtiere

Trend ab Jahr 2022:
Bestand zunehmend

Da schau, neue 
Wohnungen!

ANZAHL WEIBCHEN IN DER FLEDERMAUS-KOLONIE HALLWIL

Gute Beisserchen fürs Insektenmenü

che Schwangerschaft beginnt. Zur Geburt 
findet sich das Weibchen wieder mit vie-
len anderen in einer Wochenstube ein.

ROUTINE IM ALLTAG
Bestimmt haben Sie auch bereits in der 
Abenddämmerung eine Fledermaus über 
Ihren Kopf hinweg flitzen sehen. Diese 
Fledermaus war ziemlich sicher gerade 
auf der Jagd oder auf dem Weg in ihr 
Jagdgebiet. Fledermäuse schlafen tags-
über und legen dann jeden Abend den 
gleichen Weg von ihrem Schlafplatz zu 
ihrem Jagdgebiet zurück. Man kann dies 
mit dem Schul- oder Arbeitsweg verglei-
chen. Dabei können Fledermäuse Stre-
cken von weit über zehn Kilometer 
zurücklegen. 

Fledermäuse können Drähte 
erkennen, die so dünn wie ein 
Haar sind.

ÜBER DIE WAHRNEHMUNG
Entgegen dem Mythos sind Fledermäuse 
nicht blind. Sie können in der Nacht, ähn-
lich wie wir Menschen, hell und dunkel 
sowie grosse Objekte erkennen. Dies ist 
hilfreich für die Orientierung zwischen 
oben (hell, da Mond und Sterne) und 
unten (dunkel). 
Die feineren Details nehmen sie jedoch 
mit dem Gehör durch Echoortung wahr. 
Der Leitsatz lautet «Sehen mit den 
Ohren». Fledermäuse stossen Laute im 


